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1 Vorwort

In der 8. Klasse habe ich das sprachliche Profil gewählt, da ich mich für Sprachen sehr

interessiere und meine spätere Berufswahl auch in diese Richtung zielen soll.

Aus diesem Grund habe ich mich auch flir eine Facharbeit in Latein entschieden. Mich

begeistert die Systematik der Sprache und ich finde es auch immer wieder überraschend, dass

Latein Grundlage für viele andere Sprachen ist bzw. war, wie Englisch, Französisch, Spanisch

und natürlich Deutsch.

Die Festrede zur Emeritierung des Rektors Eduard Wunder wurde mir von meiner Betreuerin

Frau Weigelt als Textgrundlage zur Verfiigung gestellt.

Im Mittelpunkt der Facharbeit steht die Übersetzung der Rede. Daran schließt sich die

inhaltliche Interpretation des Textes an. Zum besseren Verständnis muss dabei immer wieder

Bezug zur Biografie Eduard Wunders genommen werden. Außerdem ist es bei einer Rede von

Bedeutung die sprachliche Gestaltung (Rhetorik) des Textes zu betrachten. Dank bereits

bestehender intensiver Forschungsarbeit zur Schulgeschichte des Gymnasiums St. Augustin

konnte ich auch im Schularchiv einiee Materialien zu Wunders Leben und Werk in Grimma

finden.

Abschließend möchte ich ergänzen, dass ich während der Arbeit an Wunders Biografie

herausfand, dass er genau wie ich - allerdings fast 200 Jahre vor mir - in Wittenberg geboren

wurde. Dies hat mich bei der Arbeit zusätzlich angespornt.
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2 Eduard Wunderl

2.l  Biografie

Eduard Wunder wurde am 4. Mai 1800 in Wittenberg geboren. Er war der Sohn von Karl

Friedrich Wunder, einem Theologen und Padagogen, und Christiane Friederike Ebert, ,,der
einzigen Tochter des auch als Schriftsteller angesehenen Professors der Mathematik Ebert in

Wittenberg" 2.

Bis zu seinem 12. Lebensjahr wurde Eduard Wunder von seinen Eltern unterrichtet, danach

trat er in das Lyceum zu Wittenberg ein, wo er vom Rektor Magister Weichert 3 gefcirdert

wurde. Auf Weicherts Rat wechselte er mit 17 Jahren vom Lyceum zur Fürstenschule St. Afra

zu Meißen, an welcher Weichert seit 1814 als Professor tätig war. Am 5. September 1818

ging Wunder von der Schule ab, nachdem er 1816 das Michaelis-Examen bestanden hatte. Im

Wintersemester 1818/19 begann er das Studium der Philologie an der Universitat Leipzig.

Während seines Studiums nahm er Reitunterricht und übte außerdem das Flötenspiel.

Finanzielle Unterstützung erhielt Eduard Wunder von seinem Vater. Er verdiente allerdings

auch selbst Geld durch Privatunterricht, dieses Geld reichte aber nicht aus und so musste er

Schulden machen. Diese trug er jedoch bereits in den ersten Amtsjahren in Grimma ab.

Als Student beschäftigte sich Eduard Wunder viel mit griechischen Dichtern, vor allem mit

Sophokles. Seine Sophokles-Ausgabe erschien mit lateinischem Kommentar nach und nach in

den 30er und 40er Jahren des 19. Jahrhunderts.4 1823 veröffentlichte Eduard Wunder in

Leipzig sein erstes eigenes Werk ,,Adversia in Sophoclis Philoctetam"S. ,,Am 7 . Februar 1823

erhielt er in Leipzig die philosophische Doktorwürde und zwar, wie es in seinen [Wunders]
Aufzeichnungen heißt, ,psr diploma'."6 Kurze Zeit später wurde er als Magister an der

Fürstenschule zu Grimma eingestellt. 1826 wurde ihm der Professorentitel verliehen und 1828

übertrug man ihm das Ordinariat der Sekunda, das er bis Ende 1842 leitete.t Alr ihm i836 das

Rektorat am Gymnasium zu Altenburg angeboten wurde, sagte Wunder ab. Ebenso lehnte er

1848 das Rektorat an der Kreuzschule in Dresden ab.

t Ein Porträt Eduard Wunders findet sich im Anhans.
2 Wunder 1897,2
' Weichert ist später Rektor an der Fürstenschule Grimma und Wunders Vorgänger im Amt.o Vgl. Wunder 1897, 8
t Weitere ausgewählte Werke Eduard Wunders finden sicho Wunder 1897,9
7 Vgl.  Wunder 1897, 10

im Anhang.
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,,Durch Ministerial-Verordnung vom 16. Januar 1843"wurde der bisherige zweite Professor

fEduard Wunder] zum Rektor der königlichen Landesschule [...] ernannt"s.

Wunder wurde also im Alter von 43 Jahren nach 20 Jahren im Schuldienst Rektor der

Landesschule Grimma.

Am 26. Januar 1843 wurde Eduard Wunder durch den Geheimen Kirchen- und Schulrat Dr.

Schulze, der ihn auch als Rektor vorschlug, ins Amt eingeftihrt.

Wunder kümmerte sich um seine Mitarbeiter, indem er mit jedem einzelnen spazieren ging

und mit ihnen sprach. Außerdem forderte er viel von seinen Lehrern, aber er ging ihnen mit

dem besten Beispiel voran.

Am24. Mai 1848 beging er sein 25jähriges Amtsjubiläum mit einer Feier.

Er arbeitete viel, aber dennoch flihrte er kein zurückgezogenes Leben, da er das ganze

Kollegium mindestens einmal im Jahr zu sich einlud. Seine Frau unterstützte ihn dabei, die

Einigkeit im Kollegium zu erhalten.e Eduard Wunder rief zudem Lehrerabende ins Leben.

Wunder holte sich vor allem bei Magister Chr. B. Lorenz und Dr. U. Fr. Müller Rat.

Als Anhänger der Monarchie bemühte er sich 1851, den Geburtstag des Landesherren als

Festtag zu begehen.lo

Eduard Wunder hatte,laut Aüssage seines Sohnes, der den Ecce- Anhang verfasst hat, auf

dessen Grundlage ich meine Biografie Wunders erarbeitet habe, viel Freude im Leben, ,,aber

auch sehr schmerzliche Prüfungen hatte er zu tragen"ll, so z.B. die lang andauernden

Spannungen mit August Weichert, Wunders Vorgänger, und Verluste in der Familiel2.

Wunder selbst war bereits 1838 und 1839 sehr krank, wurde aber durch,,die Hilfe Gottes in

wunderbarer Weise"13 gesund und übernahm das Rektorat. Auch als er 1851/1853 erkrankte,

erholte er sich durch Gottes Gnade und die selbst auferlegte Strenge, ,,ein äußerst mäßiges

Leben"la zu führen.

ImNovember 1853 erkrankte Wunder an Typhus und konnte bis Ostern 1854 nicht arbeiten

und auch sonst nicht geistig tätig sein.

Er fühlte sich in den 60er Jahren ,,öfter recht schwach"l5 und sein ,,Verlangen, von der Last

der Geschäfte befreit zu werden, wuchs mehr und mehr"l6. Als Wunder Anfang i866 ein

t g b d .  t l
n vsl. ebd. 14

l lvet ebd. le
" Wunder 1897,21
r2 Wunders Tochter und seine Lieblingsschwester Agnes starben.
13 Wunder l8g7,2l
to Ebd. 2r
t t  Ebd.zl
t u  E b d . 2 l
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Gesuch um Pensionierung einreichte, wurde " er vom Minister gebeten ,,sein

Entlassungsgesuch zurückzunehmen und noch auf unbestimmte ZeitimAmte zu bleiben"l7.

Am26.2.1866 erhielt Wunder die Mitteilung, dass er ab Pfingsten pensioniert werden kann.ls

Eduard Wunder wurde am 28. Mai das Komturkreuz II. Klasse des Königl. Sächs.

Verdienstordensle verliehen. Am 13. Oktober 1849 hatte er bereits das Ritterkreuz desselben

Ordens erhalten.

Auf dem einen Auge erblindet musste er 186l das andere operieren lassen, um überhaupt

noch sehen zu können. Wunder konnte nur noch wenig lesen und schreiben und verfasste

dennoch Abhandlungen und Schriften. ,,Die geistige Frische behielt er bis zu Beginn seiner

IetztenKrankheit."2o

Wunder sprach oft von seinem König2l, den er vor seiner letzten Erkrankung noch einmal

sehen wollte und es kaum verkraften konnte, ihn nicht gesehen zuhaben.z2

,,Anscheinend gesund feierte er noch am 13. Marz 1869 das Geburtsfest seiner älteren Tochter

in Leisenau und zeigte sich heiter. Am andern Tage flihlte er sich unwohl, 2 Tage später

wurde er von einem tiefen Schlaf befallen, der 30 Stunden währte. Nachdem er erwacht war,

phantasierte er viel und erlangte die volle Klarheit des Geistes nicht wieder."23

Wunder starb am 24.März 1869. Er hinterließ seine Frau Amelie geb. Bär, mit der er seit dem

15. Mai 1826 verheiratet war, zwei verheiratete Töchter und einen verheirateten Sohn. Am

Nachmittag des 27. März fand seine Beerdigung statt. Am 4. April veranstaltete die

Fürstenschule für ihren früheren Rektor ein außerordentliches Ecce.za

' '  Ebd.2 l
t t  E b d . 2 r
1' 

,,Der Begriff Komtur [auch,,Komturkreuz"] bezeichnet
in mehrere Stufen eingeteilten Verdienstordens."
(Definition: http://de.wikipedia.org/wiki/Komturkreuz)
20 Wunder 1897,23
2t Damit war König Johann gemeint.

llvet Wunder 1897,23
" Ebd.23
'o vgl. ebd.27

in der Ordenskunde die mittlere Stufe eines
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2.2 Ein Lehrer seiner Zeit

Selbst Fürstenschüler von St. Afra gewesen, widmete Eduard Wunder sein ganzes

Berufsleben der Fürstenschule in Grimma. Erst als Lehrer, dann als Rektor - insgesamt war er

43 Jahre am Sr. Augustin tätig. In dieser Zeithat der Lehrer und Mensch Eduard Wunder die

Schule geprägt wie kein anderer. Warum wurde ihm zur Emeritierung solche gewaltige

Festrede geschrieben?

Der Lehrer mit dem Spitznamen ,,Pius" beeindruckte in erster Linie durch seine

Selbstdisziplin und edles Maßhalten. Er forderte von seinen Schülern nie Dinge, die er sich

nicht selbst abverlangte. Gewissenhaft bereitete er sich auf seinen Unterricht vor und

erwartete dieses auch von seinen Schülern. So hatte Eduard Wunder hervorragende Kenntnis

der Antike und der Schriften des klassischen Altertums. Er war ein Vorbild an klassischer

Gelehrsamkeit. Während seines Rektorats hat Wunder viele für die damalise Zeit

fortschrittliche Neuerungen in Schule, Internat und Schulleben eingeftihrl.

Eduard Wunder pflegte seinen Kontakt zu Kollegen und Schülern. Er genoss ebenfalls großes

Ansehen bei seinen Vorgesetzten in Dresden. Verschiedene Angebote Rektorenstellen an

Schulen zu übernehmen und die Bitte um Verlängerung seiner Amtszeit seitens des

Kultusministeriums sind als Auszeichnung anzusehen.

Eduard Wunder hat sich den Respekt und die über den Schulbesuch andauernde Verehrung

seiner Schüler durch Wahrhaftigkeit und Authentizität erworben.

Wunder ordnete für die Internatserziehung an der Schule eine strenge Beschränkung der

Freiheit an.t5 Der Schüler sollte von der Außenwelt zurückg ezogen leben und lernen. Wunder

erhoffie sich durch Straffheit undZwang in jungen Jahren eine lebenslange Charakterbildung.

Durch strenge Gewöhnung und Unterordnung gedachte er, treue Monarchisten/Staatsdiener

zu erziehen.

Der liberale Geist der Zeit stand dazu allerdings in krassem Gegensatz, sodass Wunder, wie

bereits vor ihm schon Weichert, gezwungen war, den strengen Zwang der Tagesordnung ein

wenig zu lockern. So wurden 1849 zwei Schulbälle, das Schulfest und die Fastnacht,

eingeführt.26 Dennoch blieben für Wunders Erziehungsstil die Aufsicht über die Schüler und

die Unterordnung wesentlich.

Diese Klarheit der Rangordnung zeigt sich auch in der einfachen klaren Lehrweise Wunders.

" Vgl.Ackermann 1930, 8l
'u vgl. ebd. 82
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In heutiger Sprache transparent, damals durchsichtig, flihrte er mit Pr?izision und Klarheit zum

Unterrichtsziel.2T Wunder erwartete von seinen Schülern dieselbe Liebe und Hingabe zvr

Literatur und Sprache des klassischen Altertums, wie er sie pflegte. Eifrigen Schülern verzieh

er auch sonstige Fehltritte.

Um auf seinen Spitznamen ,,Pius" zurückzukommen, so wurde dieser nie respektlos gegen ihn

benutzt. Vielmehr steht der Name Pius für die gesamte Persönlichkeit des Rektors Wunder:

mit großer Frömmigkeit erzog er seine Schützlinge gütig, fast schon liebevoll (ohne es

wahrscheinlich je offen zu zeigen),dabei aber doch sehr gerecht.

Wenn auch Wunder in seiner wissenschaftlichen Gelehrsamkeit eher einseitig auf die Antike

ausgerichtet war und ihm andere Fächer nicht viel galten, so hat er doch sein Leben intensiv

und vielschichtig in den Dienst der Erziehung junger Menschen gestellt. Mit Vernunft und

steter Besonnenheit hat er versucht, flir diese das Beste zu erreichen, eben die Aufgabe eines

Lehrers zur vollsten Zufriedenheit zr: erfüllen.

,,Abiit, non obiit."28

"'Vgl.Gymnasium St. Augustin zu Grimma 2003,39
28 Wunder 1897, 1(Deutsch: Er ist gestorben und lebet noch.)
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3 Festrede - Latein und Deutsch2e

L

2.

3 .

4.

5 .

6.

7.

8 .

Quis novus moestas dolor it per aedes?
Quid gemunt omnes? Novus unde pallor
Inficit vultus? Novus unde luctus

Pectora torquet?

Heu! Nimis iuste querimur! Magistrum
Eripit nobis inimica carum
Vis senectutis, diuturna et usüs

Vincula solvit:

Membra post longum et nimium laborem
Otium poscunt requiemque dulcem,
Otium vires graviter premente

Munere fessae!

Care, sic numquam rediturus orbos
Nos TUI reddis! Pueros scholamque,
Cui diu firmum columen fuisti,

TE duce privas?

Care, quid nobis fueris scholaeque,

Quidve privati duce TE queramur,
Hic docet luctus tepidoque vultus

Rore madentes.

Graia gens quidquid generavit olim
Mente sollerti Latiumque doctum,
Quaeque facundo cecinere dulces

Ore Camenae.

TU reclusisti cupidae iuventae,
Docte sennones utriusque linguae
Et sagax alta penetrare mente in

Abdita rerum.

Atque doctrinae sociata summae
Summa splendebat pietas amorque
Fervidus recti, vigil et docendae

Cura iuventae.

2n Das Deckblatt zur Festrede findet sich im Anhane.
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Welcher neue Schmerz geht durch das unheilvolle Haus?
Was seufzen alle? Weshalb überzieht neue Blässe
Die Gesichter? Weshalb quält neuer Schmerz

Die Herzen?

Ach! Wir klagen zu Recht! Die feindliche
Macht des hohen Alters entreißt uns
Den lieben Lehrer. sie löst den Gebrauch und

Langanhaltende Fesseln:

Der Körper fordert nach langer und außerordentlicher
Anstrengung Muße und angenehme Ruhe,
Die von der schwer drückenden Last ermüdeten

Kräfte verlansen Erholuns!

Teurer, so kehrst du niemals zurück und lässt uns deiner
Beraubt zurück! Du beraubst die Jungen und die Schule,
Welchen du lange Zeit eine starke Stütze gewesen

t, deiner Führung fals Rektor]?

Teurer, was du uns und der Schule gewesen bist,
Oder auch dass wir deiner Führung beraubt sind,
Beklagen wir, hier lehren Trauer und die von ktihlen

Tränen nass qewordenen Gesichter.

Was auch immer das Volk der Griechen und das gelehrte
Latium einst mit klugem Geist hervorbrachte,
Was auch immer der Mund der stißen Camene

Redegewandt verkündete,

hast du einer begierigen Jugend geschickt offenbart,
gelehrt hast du den Schülern scharfsinnig mit erhabenem Geist
Gespräche der beiden Sprachen nifüer gebracht und ihnen ermöglicht

In das Verboreene der Geschichte einzudrinsen.

8. Und sogar das höchste Pflichtgefiihl verbunden
Mit höchster Gelehrsamkeit und die feurige Liebe
Des Aufrechten leuchtete wie auch die wachsame Ftirsorse

Um die zu lehrende Jueend.
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Sed quis insignes animi paterni "
Polleat digne celebrare laudes?

Quid iuvat summos tenuare parco
Carmine honores?

Nec TUAE laudes solidae silentur;
Praedicat grato patria ore curas,
Celsa et ornat TE meritos colentis

Gratia Resis.

TU TIBI clarum metuensque solvi
Ipse struxisti monumentum amoris,
Nam pia cunctos retines alumnos

Compede vinctos!

Nos licet montes, fluvii, lacusque
Distrahant abs TE, tamen universi

Qua TUUM nomen pietate par est
Usque colemus.

Si quis"€x nostra petulans caterva
Lege contempta TIBI fecit aegre,
Contumax si quis male sprevit unquam

Recta monentem.

Mitis ignoscas! Sceleris scelestos
Poenitet; sani et meliora docti
TE rogant culpae veniam: benignus

Annue votis.

Sic TIBI maesti lacrimis piisque
Uvidi cuncti: Valeas, precamur,
I, Deus quo TE vocat, et petitam

Carpe quietem!

Hic TUOS gressus moderetur idem,
Et potens, quoquo gradieris, adsit,

Quidquid et tractas, TUA coepta mitis
Cuncta secundet!
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9. Aber wer vermag die außerordentlichen Vorzüge
der väterlichen Seele angemessen zu feiern?
Was hilft es die höchsten Ehren in einem

Schlichten Gedicht zu schmälern?

10. Auch werden wohl deine starken Vorzüge nicht verschwiegen;
die Heimat rtihmt mit dankbarem Mund die Bemühungen,
auch sroße Gunst des verehrten Köniss schmückt

Dich verdientermaßen.-

11. Du hast dir selbst ein klares Andenken der Liebe geschaffen,
Von der Sorge getrieben erlöst zu werden,
Denn du hältst alle Schüler mit dieser milden Fessel

Fest gebannt!

12. Auch wenn uns Berge, Flüsse und Seen von
Dir trennen, werden wir dennoch alle
Deinen Namen mit dem Pflichtgeftihl ehren,

Das dir ebenbürtig ist.

13. Wenn irgendjemand Übermütiges aus unserer Schar
Die Vorschrift missachtend dir Kummer bereitet hat,
Wenn irgendjemand jemals eigensinnig den zum

Richtigen Mahnenden abgelehnt hat,

14. Verzeihe sanft! Die Frevelhaften bereuen das Verbrechen;
Die Vernünftigen und die besser Gebildeten bitten dich
Um Nachsicht für die Schuld: stimme den Wünschen

Gütig zu.

15. So sind wir alle betrübt und von milden Tränen nass
Wegen dir: Mögest du gesund sein, wir beten,
Geh, wohin Gott dich ruft und genieße

Die angestrebte Ruhe!

16. Derselbe soll auch hier deine Schritte lenken,
Und wohin nur immer du gehst, möge der Herr anwesend sein,
Was auch immer du in die Hand nimmst, möge er alle deine

Vorhaben milde zum Guten wenden!
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Det TUAE quidquid meruere curae,
Det TIBI largus bona, quae precaris,
Det TIBI fesso placidam senectam,

Det decus omne!

Atque si quando memori laborum
Mente lustrabis sedem, memento,

Quam TIBI gratos animos fidelis
Haec schola servet.
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17. Er möge deinen Bemtihungen geben, was auch immer sie verdient
Haben, er möge dir reichlich Gaben geben, die du erbittest,
Er möge dir Ermüdetem ein friedliches Alter geben,

Er möge dir alle Ehre geben!

18. Und wenn du einmal in Erinnerung an die Anstrengungen
Im Geiste die Nachkommen betrachten wirst,
Erinnere dich, wie sehr diese treue Schule dir dankbareHerzen

bewalrn.
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4 Analyse und Interpretation der Festrede

4.1 Anlass der Rede

Eine Emeritierung ist ein sehr feierlicher Anlass, wobei jemand nach langem Arbeitsleben in

den Ruhestand verabschiedet und dessen Lebenswerk gewürdigt wird.

Die vorliegende Rede wurde von Franz Julius Kaulfers zur Emeritierung Eduard Wunders

1866 geschrieben.

Franz Julius Kaulfers30 war von September 1860 bis zum 14. September 1866 selbst Schüler

der Landesschule Grimma. Er wurde am 6.4.1846 in Chemnitz geboren. Sein Vater, der zur

Aufnahme in die Schule bereits verstorben war, war von Beruf Weber. Kaulfers verbrachte,

bis auf seinen Schulaufenthalt in Grimma, sein ganzes Leben in Chemnitz. 1870111 war er

bei einem Feldzug im deutsch-französischen Krieg eingesetzt und wurde 1900 zum Sanitätsrat

ernannt. Verheiratet war er mit Emilie Minna Kaulfers seb. Illins. Er verstarb am 8.12.1905

in Chemnitz.

Als Schüler der Landesschule erlebte er Eduard Wunder in dessen letzten sechs Dienstjahren

als Rektor. Kaulfers hat den Lehrer und Rektor im Umgang mit Schülern und Lehrern kennen

gelernt und kann nun davon berichten. Zudem wollte er Wunder danken und ihm

Anerkennung zollen für seine Verdienste um die Schule und um die Erziehung und Bildung

vieler Generationen von Schülern.

Dieses Lob zieht sich durch die sanze Rede.

4.2 Stilistik und sprachliche Besonderheiten der Festrede - Interpretation

Franz Julius Kaulfers hat seine Rede zur Emeritierung Eduard Wunders in lateinischen

Versen verfasst, um den verehrten Lehrer und seine Verdienste besonders zu würdigen. Er

benutzt dazu die so genannte sapphische Strophe. Sie ist nach der berühmten Dichterin des

Altertums, der um 600 vor unserer Zeit in Griechenland lebenden Sappho benannt, welche in

ihren Versen eben dieses Versmaß verwendete.

Eine solche sapphische Strophe besteht aus drei sapphischen Versen und einem Adoneus.3r

Dieses Metrum zieht sich durch die sanze Rede.

'o Ein Bild von Franz Julius Kaulfers findet sich im Anhang.

" Ein Schema dieses Versmaßes findet sich im Anhans.
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Der Redner beginnt seine Festrede in der ersten Strophe mit vier rhetorischen Fragen. Diese

setzen keine wirkliche Antwort voraus, genauer gesagt kann er davon ausgehen, dass das

Publikum - seine Zuhörerschaft - den Anlass der ergreifenden Traurigkeit kennt. Er schaut in

blasse Gesichter, sieht Traurigkeit und hört Seufzen.

Warum sind alle so traurig? Wer sind alle? Gleich in der ersten Strophe wird ersichtlich:

Schüler und Lehrer verabschieden sich von einem beliebten Lehrer und Rektor ihrer Schule.

Durch parallelen Satzbau und Anaphern (,,Quis [...] Quid";,,Novus unde [...] Novus unde")

wirken die Fragen noch eindringlicher und betroffener.

Die zweite Strophe beginnt mit einem bedauernden Ausruf (Heu! - Ach!). An diese

Interjektion schließen sich wie bereits in der ersten Strophe Hyperbata (,,Magistrum [...]

carum"; ,,inmica [...] Vis"; ,,diturna [...] Vincula") an. Die Trennung zusammengehöriger

Wörter von Satzgliedern dient der Fügung des Metrums im Vers.

Das Wort ,,usüs" in der zweiten Strophe bedeutet Gebrauch / Benutzung / Verwendung,

gemeint ist jedoch viel Arbeit und ist deshalb von mir so übersetzt worden.

,,Langanhaltende Fesseln" (,,diuturna t ] Vincula") bezieht sich mit großer

Wahrscheinlichkeit auf die Arbeit in der Schule, welche sich fiir Eduard Wunder über 43

Jahre erstreckte. Im hohen Alter von 66 Jahren war Wunder aus sesundheitlichen Gründen

gezwungen, seinen Dienst aufzugeben.

Die zweite Strophe endet mit einem Doppelpunkt und dieser stellt eine enge sprachliche und

inhaltliche Verbindung zur nachfolgenden Strophe her, welche auf sein langes Arbeitsleben

eingeht.

Kaulfers benutzt das Wort ,,eripit" (: entreißen, entziehen). ,,Die feindliche Gewalt des hohen

Alters entreißt uns den lieben Lehrer." Das von mir in der Übersetzung benutzte,,entreißt"

spiegelt eine gewaltvolle Macht wider. Der von allen geliebte, geachtete, respektierte Lehrer

geht nicht freiwillig. Er ist oft krank, sein Gesundheitszustand erlaubt nicht mehr, was er noch

gern würde.

Die sich anschließende dritte Strophe besteht aus nur einem Satz, einem Ausruf. Dieser

beinhaltet eine Anapher (,,Otium [...] Otium") und ein Hyperbaton (,,vires [...] fessae"). Der

Euphemismus ,,dulcis requies"32 erinnert an den Tod, meint aber eher den Ruhestand nach

dem Arbeitsleben; wahrscheinlich als Übergangsform. Wunder ist von seiner lebenslangen

aufopferungsvollen Arbeit fiir die Schule gezeichnet, Die Sorge um die Schüler, die ,,schwer

drückende[n] Last", hat ihn entkräftet.

" In der lateinischen Festrede als ,,requiemfque] dulcem" zu finden.
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Ein Ausruf und eine rhetorische Frage bilden die vierte Strophe. Der Ausruf beginnt mit

einem Vokativ (,,Care"), der sich in der fünften Strophe wiederholt und so die Verbindung der

beiden Strophen herstellt. Eduard Wunder wird hier erstmals mit ,,TUI" und ,,TE'o direkt

angesprochen.

Auf den ersten Blick scheint der Ausruf (,,Teurer, so kehrst du niemals zurück und lässt uns

deiner / Beraubt zurück!") wie ein Vorwurf. Gleichzeitig wird mit diesem Ausruf Wunders

Verdienst als starke Stütze und seine Führung der Schule als Rektor gewürdigt.

Wie die vierte Strophe beginnt auch die fünfte Strophe, welche aus einem Satz besteht, mit

,,Care". Ebenso wird in dieser Strophe wieder Rektor Wunder angesprochen (,,TE"). Die

fünfte Strophe ist von Hyperbata (,,nobis [...] scholaefque]"; ,,tepidofque] [...] Rore"; ,,vultus

[...] madentes") erfüIlt. Es wird darüber geklagt, dass er die Schule verlässt und deshalb alle

weinen und von Tränen nasse Gesichter haben. Wunder ist fiir die Schule und ihre

Entwicklung sehr wichtig gewesen.

Die weissagende Quellnymphe Camene, welche in der sechsten Strophe Erwähnung findet, ist

eine der mit den Musen gleichgesetzten Camenae33. kr der römischen Religion ist Camene die

Göttin der antiken Quellen. Camene verkündete Sagen und Legenden, die Eduard Wunder

seinen Schülern näher brachte,

In ,,Graia gens" ist gleich zu Beginn der Strophe eine Alliteration zu erkennen.

Da die sechste und die siebente Strophe eng miteinander verbunden sind, geht es in beiden um

den durch Wunder vermittelten Lehrstoff und seine Art diesen zu unterrichten. In der

siebenten Strophe richtet sich der Redner wieder direkt an Wunder (,,TU"). Ebenso werden

die Schüler als begierige Jugend; Griechisch und Latein als die beiden Sprachen und die

Antike als Geschichte bezeichnet / synonymisiert.

Die Alliteration ,,sociata summae Summa splendebat" in der achten Strophe ruft beim Hörer

der Festrede ein eigenartiges Gefühl hervor. Die Wiederholung des Wortes ,,summa", zwar in

verschiedenen Fällen verstärkt diesen Eindruck.

Da ,,splendebat" das einzige Verb in dieser aus nur einem Satz bestehenden Strophe ist,

leuchtet sowohl höchstes Pflichtgefiihl und höchste Gelehrsamkeit als auch feurige Liebe und

wachsame Fürsorge. Außerdem finden sich in dieser Strophe viele Hyperbata (,,doctrinae [...]

summae";,,Summa [.. . ]  pietas";,,amor[que] [. . . ]  Fervidus"; , ,vigi l  [ . . . ]  Cura"; , ,docendae

[...] iuventae"). Die Superlative bzw. Adjektive als Attribute zevgen von der hervorragenden

Qualität von Wunders Arbeit und Charakter als Lehrer.

" Vgl. Gärtner 1989,87 f. (Es ist der Plural gemeint.)
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Die darauf folgende neunte Strophe besteht aus zwei rhetorischen Fragen, die im Gegensatz

zur aclrten Strophe mit nur einem Verb gleich fünf Verbformen enthält. In beiden rhetorischen

Fragen findet sich je ein Infinitiv. Zudem ist ,,Polleat" ein Konjunktiv Präsens.

Inhaltlich wird ausgedrückt, dass keine Feier bzw. Würdigung dem Verdienst Wunders

gerecht werden könnte. Er wird als ,,väterliche Seele" (Vater fder Schüler]) bezeichnet. Die

Rolle als Vaterfigur bedeutet höchste Aufopferung, Fürsorge und Einsatz fiir die ihm

Anvertrauten. Ein schlichtes Gedicht bzw. eine einfache Rede wrirde die Ehruns nur

abschwächen und vermindern.

Auch in der zehnten Strophe wird Wunder vom Redner direkt angesprochen (,,TUAE";

,,TE").Die Hyperbata (,,Celsa [.. . ]  Gratia";,,colentis [. . . ]  Regis") und die All i teration

(,,solidae silentur") lassen die aus nur einem Satz bestehende Strophe feierlich und respektvoll

wirken.

Wunder verehrte König Johann und war loyaler Monarchist. Wahrscheinlich wurde ,,Regis"

groß geschrieben, da es sich auf den König Johann und Wunders Beziehung zu diesem

bezieht.

Wunders Leistungen als Lehrer und Rektor fanden in der Öffentlichkeit der Heimat höchste

Anerkennung. Wegen seiner Heimattreue lehnte er sogar Angebote an anderen Gymnasien als

Rektor zu arbeiten ab. Wunder wurde nicht nur in seiner Heimat geschdtzt,sondern auch vom

Kultusministerium, er wurde gebeten, seinen Renteneintritt noch einmal zu verschieben.

Die elfte Strophe, welche nur aus einem Satz, einem Ausruf besteht, enthält drei Verbformen.

Außerdem wird auch in dieser Strophe Wunder direkt angesprochen (,,TU"; ,,TIBI").

Zlgleich bilden ,,TU" und ,,TIBI" eine Alliteration. Auch findet sich in ,,cunctos[...]

alumnos[...] vinctos" ein Hyperbaton. Wunders Strenge wird in dieser Strophe als,,milde

Fessel" bezeichnet. Da er in späteren Jahren immer wieder durch Krankheit geschwächt war,

nutzte er die verbleibende Zeit intensiv zum Unterrichten seiner Schüler (,,von der Sorge

getrieben erlöst zu werden"). Wunder hat mit unermüdlichem Fleiß bei der Vorbereitung

seines Unterrichts selbst daftir gesorgt (,,ipse struxisti monumentum amoris"), dass auch

ehemalige Schüler sich gern erinneften und ihn später noch oft besuchten.

Die darauf folgende zwölfte Strophe enthält wie die zehnte und elfte Strophe eine Ansprache

an Wunder (,,TE"; ,,TUUM"). Die aus nur einem Satz bestehende Strophe enthält mit ,,TE,

tamen" eine Alliteration. Bei der Verbform,,colemus" (dt.: wir ehren) bezieht sich der Redner

mit ein. Der Redner, Franz Julius Kaulfers, war einer von Wunders Schülern. Viele der

ehemaligen Schüler Wunders lebten später in der ganzen Welt, dennoch erinnern sich alle
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gem an den alten Lehrer. Sie ehren ihn und gedenken vor allem des Pflichtgefühls, mit dem er

seinen Dienst versah. Diese Pflicht empfinden die Alumnen nun in ehrender Erinnerung.

Auch die dreizehnte Strophe besteht aus nur einem Satz. Zudem wiederholt sich auch die

Ansprache an Wunder (,,TIBI"). Die Wiederholung von,,Si quis" wäre eine Anapher, wenn

nicht ,,Contumax" vorangestellt wäre. Die Strophe endet mit einem Komma, der Ausrufesatz

wird in der vierzehnten Strophe fortgesetzt. Erneut bezieht sich der Redner mit ein und spricht

von der Schülerschar (,,nostra [...] caterva"), welche zugleich ein Hyperbaton ist. Der Redner

bittet fiir Fehltritte um Verzeihung. Eduard Wunder kcinnte verzeihen und Fehler nicht

beachten, wenn Schüler sich anstrengten und willig zeigten, ihr Bestes zu geben.

,,Mitis ignoscas!" (,,Verzeihe sanft!") - ist ein Konjunktiv Präsens, der mit dem Optativ einen

Wunsch ausdrückt.

Auch in der aus nur einem Satz bestehenden vierzehnten Strophe wird Wunder direkt

angesprochen (,,T8"). Die Alliteration ,,Sceleris scelestos" besteht aus einem Substantiv und

einem Adjektiv mit ähnlicher Bedeutung. In dieser Strophe bezieht sich der Redner nicht mit

ein, er gehört offenbar nicht zu den ,,Frevelhaften". Wunder sollte nachsichtig und gütig mit

den Fehltritten der Schüler umgehen.

Die letzten vier Strophen sind erfiillt von guten Wünschen für Wunders weiteres Leben.

In der fünfzehnten Strophe wird Wunder wieder persönlich angesprochen (,,TIBI", ,,TE").

Das ,Du' zeigthier Nähe, Vertraulichkeit und Zuneigung. Auch wurde mit ,,I" (dt.: Geh!) ein

Imperativ verwendet. Der Konjunktiv ,,Valeas" drückt den Abschied und die guten Wünsche

aus. Der Redner bezieht sich, als ehemaligen Schüler, auch in dieser Strophe mit ein. Alle

Anwesenden sind betrübt, dass der geliebte Lehrer in den Ruhestand geht. Aber sie wünschen

ihm auch alles Gute, Gesundheit und Genuss der wohlverdienten Ruhe.

Der Gedanke an Gottes leitende Hand zieht sich auch durch die sechzehnte Strophe. Der

gebetsartige Wunsch besteht aus einem Ausrufesatz mit fünf Verben. Der Redner zählt auf,

was Wunder noch an Gutem geschehen soll (,,Et [...] et").Außerdem gibt es in der Strophe

eine Alliteration ,,tractas, TUA" und das Hyperbaton ,,coepta [...] Cuncta". Für Wunder wird

eine Segnung ausgesprochen: er soll sich geschützt und geborgen fühlen in Gott. Alle seine

Vorhaben sollen gelingen und er möge dem rechten Glauben weiter folgen.

In der vorletzten Strophe wird Wunder dreimal angesprochen mit ,,TIJAE", ,,TIBI", ,,TIBI".

Die ganze Strophe ist in ihren vier Zerlen parallel gebaut. Durch den Konjunktiv (,,Det" : er

möge geben) entsteht wieder der erhabene Stil des Gebets. Die Bitten und Segnungen gipfeln

in dem Wunsch: "Er möse dir alle Ehre geben!".
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Die letzte Strophe besteht aus nur einem Satz und Eduard Wunder wird ein letztes Mal direkt

angesprochen "TIBI". Wunder soll und kann sich guten Gewissens an die Schule erinnern.

Lehrerschaft und Schüler werden ihm ein ehrendes Andenken treu bewahren.

5 Zusammenfassung

Die im antiken Metrum verfasste Festrede zu E. Wundeis Emeritierung wurde von einem

seiner ehemaligen Schüler geschrieben und gehalten. In der Rede werden Wunders Verdienste

um die Gestaltung der Landesschule zu Grimma und die Erziehung der Schüler gewürdigt.

Der Inhalt der Rede umfasst die Traurigkeit um Wunders Abschied von der Schule, das Lob

auf sein ehrenvolles Arbeiten und am Ende die guten Wünsche für sein weiteres Leben im

Ruhestand. Die Rede ist eine reine Lobrede und geht gar nicht kritisch mit Wunders Arbeit

um, was zu diesem Anlass wohl auch wenig angebracht gewesen wäre.

Die Rede ist in Versen verfasst, ähnlich einem Gedicht. Jedoch ist die Vielfalt der Stilfiguren

relativ gering. Der Redner verwendete hauptsächlich Hyperbata, Alliterationen und Figuren

des parallelen Satzbaus.

Bemerkenswert finde ich, dass ein Schüler die Rede in Latein verfasst hat, was sicherlich zur

damaligen Zeit von Lateinschülern erwartet wurde. Dennoch denke ich, dass dadurch große

Verehrung für den beliebten Lehrer ausgedrückt wird.
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6 Anhang

6.1 Bild von Eduard Wunder
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6.2 Ausgewählte Werke Wunders

Abhandlung über Tibull, 181834

,,Adversaria in Sophoclis Philoctetam", 1823 Leipzig

,,Yariae lectiones e codice Erfurtensi enotatae", 1827 Leipzig

,,Emendationes in Sophoclis Trachinias", I84l3s

,,Miscellanea Sophocl ea", 1843 Grimma

,,Die schwierigsten Lehren der griechischen Syntax, zrlm Gebrauche für Schulen
gemeinsatzlich dargestellt", 1 848 Grimma

,,Sacra Saecularia Tertia. Illustris Apud Grimam Moldani - Inest Friderici Palmii", 1850
Grimma

,,De Aeschyli Eumenidibus. Commentatio Critica Et Exegetica",1854 Grimma

,,Übungsstücke zum Übersetzen aus dem Deutschen in das Lateinische und in das Griechische
und Lateinische", 1855 Grimma

Ausgabe des Ödipus auf Kolonos mit einer ,enerratio'36

2 Aufsätzeüber Stellen urr, 
"orur' 

Oden (nach seinem Tod abgedruckt)37

'o Vgl. Wunder 1897,6

"  vg l .ebd.  8
'u vgl. ebd.23
"  vg l ,ebd.  23
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6.4 Bild von Franz Julius Kaulfers
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6.5 Schema des Metrums der Festrede

_ _ \ r \ J _ U _ ü

Quis novus moestas dolor it per aedes?

t ' -  u  v  - v - . i 7

Quid gemunt omnes? Novus unde pallor

-U- U \J - \, -.ii

Inficit vultus? Novus unde luctus

- \)U - f t
Pectora torquet?
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6.6 Bild vom Schulgebäude im 19. Jahrhundert

Das zweite Sich ulsebäurde

1828 -  188?

' .  . . t11 . t  ; :  ) ' : . ' i  
' .  

i ' , "  . .  1  
. . ' c4 { *

fl *'.;te rF -lS !F,fr{'=r''.-.
l.liuiruirl rr n i s r n n {11 Lqti.

' '  - * A f t  u & r : . . tztglk;, ..u&'
t-q

(Die jetzige Landesschule zu Grimma)
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dolor-dolor - Schmez

m999J-?-9:[99-9-!Y-9 : ll9Y.li9 - 1
torquet-torquere - quälen

eripit-eripere - entreißen, entziehen

senectutis-senectus - hohes Alter

tessae-tesstls -,-er-sch-o glll

torqueftorquere - quälen l{

:ripere - entreißen, entziehen *

. ;" ;;"li"i'"* { t"o**lr",r.jr"*r-ä;, 
,f-;;;;;*";;;;;.,f

r6^ t "1 i .  .ahÄ- t r ' .  r ^x . .  a r t ^ r  l J

pectora-pectus - Seele, Hez
/"'' vis-vis - Kraft, Gewalt

vultus-vultus - Gesichtsausdruck

mente-mens - Verstand

ofe-os - Mund. Maul. Sorache

i,H".,eg-t"::y::.Iy-q-ei..9l99l9Pt
bona-bonum - das Gute, Gabe

Körper

i,***",,-ä",;;---
i/---^^-----".---^*..^--j1 meruere-mereri - verdienen, eMerben

ylH:yig: Krafl cgwgll

,:9i9l3T:!ef ele : -ggHeJels:lrs
docet-docere - lehren, untedchten

colemus-colere - verehren, anb€ten

Andenken

.. 9l-?li9-9-€1i3 " AlnYI, PillgPllell
! curas-cura - sorg€, Fürsolge

Pi9l9lP-illet...: Pllig-ll9el9.ll!
sagax-sagax - schlau, klug

doctrinae-doctrina - Unterricht j

cura-cura - Bemühuno. Fürsoroe r,: :: *_:- ,.
9l9Tlg.s,:"qlvTt9-!.:"-9-glrllg--,j

otium-otaum - Muße, Ruhe

dolor-dolor - Schmez
.-p9!91-YP9.l9-!P.:..19!i9,..f gt9i-s-,o9$..f i-gll

-.ll?9199:ll3*19.^..Jgt9**lgl*.g9"ll.
precaris-pre€ri - bitten, beten

alimog:qnlr!!-s, : 999!e, 99Sl-."

P9ll3 P.3lli99 -: -Y91911?ß: l.jelTgl
paterni-paternus - väterlich, heimatlich

Legende: lateinische Form in der Festrede-lateinische Grundform - deutsche Bedeutung

In dieser Mindmap habe ich Wörter der Rede zu wichtigen Wortfeldern zusammengestellt.
Dabei stellte sich heraus, dass sich die Wortfelder teilweise überschneiden und eine
eindeutige Zuordnung der Wörter sehr schwierig ist.

munere-munus - Leistung, Gabe
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